
Unterscheidungen

Das pluralıstische Paradıgma:
ufgaben fur dıe Theologıie,
Auf dem Weg eıner pluralıstischen Relekture des
Christentums

Jose Marıa 191|
Dieses Hefit VOI GONCILIUM handelt VOI der Pluralıtät der eliglonen als dem
herausfordernden „‚kommenden Paradigm  “ In uUuNseTeIN Artikel gyeht darum,
insbesondere die Auigaben und Herausforderungen anzusprechen, die dieses
CI Paradıgma die hristliche eologie und die wissenschaftliche Dar
stelung der elig1onen Allgemeinen sich schlieist

Fher eıne „pluralistische Theologie” als eıne
„Theologie der Pluralıtat der Religionen”
Wır reden hier VOIll „Paradigma”, einem ekannten Begrili, der Aaus der Welt der
Wissenschaften o0mMm und VOI der eologie und den Religionswissenschaiten

Allgemeinen sehr SCIN übernommen wurde „Paradigma”“ kann verstanden
werden als das ıımfassende © als das orverständnis, yemäls dem ein
(Janzes sich selbst organıslert. Nun denn, die Hypothese, VOI der ausgehen,
lautet Historisch betrachtet Sind 1n einen „Paradigmenwechsel” eingetreten,
der sich der Kultur 1 Allgemeinen vollzieht und der aıuch die elig1onen
betrifit, unter ihnen auch das hristentum und Nnner. VOIl ihm logischerweise
auch die eologie
en aber VOIN e1Inem Teilbereich der eologie, dann ist die „Theologie der
Pluralität der elig1one  6 tatsächlich einer ersten Bedeutung dieses es
infach e1INn Name die „  eologie der elig1onen”,  “ deren Entstehung
viele m1t dem Buch VOIll Schlette, Die Religionen als ema der Theologie*,
assoz1ıueren.
Diese eologie hat verschiedene en Klassifizierung der verschiedenen
Modelle, die verwenden kann, Wenn die Weise gyeht, WIe die Beziehung
der elig1onen untereinander verstehen 1St. DIie einfachste und pädagogisch
yee1gnetste Skala ist die dreiteilige VOIll chıneller: Exklusivismus, Inklusıi
VISMUS und Pluralismus, drei grundlegende „Paradigmen”, drei verschiedene
Weıisen, die Beziehung zwischen den elig1onen verstehen, und deswegen
auch drei Weisen, eologi1e treiben NAamlıc. ntweder aul exklusivistische,
inklusivistische oder aber pluralistische Weise.



Was könnte dann also eiIn: „pluralistische eologie“ se1in ” 1eSs ist eben cht Das
pluralistischeeiıne „  EeN1  eologie  I oder eine Teilbereichstheologie WIe die eologle „des  66
Paradıgma:oder ber den) uralısmus Materialobjek ist eben NMIG die „Pluralitä der Aufgaben für

eligionen. DIie pluralistische eologie handelt „VOIN Ganzen“”, weshalb S1e N1C dıe Iheologıe
„eIn ‚welg  66 1St. Sie 1st vielmehr eın e1ine VOIl eologle, die ihre

besondere Prägung 156e das pluralistische Paradigma emplängt. DIie pluralisti-
sche eologie ist die LEUE Orm, nach der das gyesamte altüberkommene e0l0
gyische Gebäude umgestaltet werden kann Es ist das C116 Paradigma, VOIl dem
her „die gyesamte eologie LEeEU schreiben kann  “ WI1Ie Paul Tillich einıge
Tage VOT seinem Tod selınen unsch formulhierte, und 1n e1Inem ortrag, der

seinem theologischen Testament wurde. © Es handelt sich hıer eben NIGC
darum, eine eolog1e des Iuralismus (d.h der Pluralität) der elig10nen
ntwerfen, sondern die gesamte eologie NEeUuU schreiben, und Adaus dem

ckwinke oder m1t dem Formalobjekt) des Pluralismus (als dem Para:
digma, das dem Exklusivmus und dem Inklusivismus entgegengesetzt ist)
Das pluralistische Paradigma betrifft N1IC die Theologien, die theoretischen
Darstellungen aller eliglonen, sondern die elig1onen selbst Es 1st die Lebens
wirklichkeit der Religion selbst und der piritu  9 die exklusivistisch, inklusi-
vistisch oder pluralistisch SeIN kann Deshalb 1st die un ach der
Ausschau en, ein „pluralistisches Christentum“, dem entgegengehen,
indem das derzeitige inklusivistische hristentum überwinden, das sSe1ner-
se1its eine ere korm des hrıstentums, Namlıc. die exklusivistische, abgelös
hatte DIie Umgestaltung, die VOI dem pluralistischen Paradıgma ausgelöst
WIr| ist allumfassend S1e betrifit cht die eologie, sondern auch die
piritu.  9 die Evangelisierung, die Seelsorge, das gesellschaftliche en bis
hin Z politischen Handeln Wır Sind auft dem Weg eilner allumfassenden

Wir:  C:  eit, dem „pluralistischen hristentum

Dıe ufgaben der Theologie
Was heutzutage ber eine „ITheolog1ie der Ür der elig1onen“ als einen
Teilbereich der eologie hinaus Bewegung gekommen 1St, ist das Entstehen
der eologie des Iuralismus 1 Sinne der „pluralistischen eologle”, die sich
cht aul ein Teilthema eschran. sondern anacC€ das ZAllZC eolog1-
sche Universum als (Ganzes und 1n allen seiınen Zweigen LEeU lesen. Was
könnten dann die wichtigsten uigaben Se1N, welche die Erfichtung dieses
lassenden theologischen ebaudes m1t sich ringt Ich möchte die jolgenden
hervorheben

Die ernsthafte Anerkennung des Pluraliısmus als
Paradıgma

OWO der Exklusivismus als auch der Inklusivismus WaTrTen selbstverständlich
Der definitionem dem Pluralismus entgegengesetzt. Dieser wurde VOT allem



Il nter- implicite e1ine negative, ündhaifte, den Willen es gerichtete
scheidungen Einstelung gehalten. SCbetrachtet, ntstand als e1INe des wahren

es tür den 017 des Menschen, als die prachen verwirrte und als (In
abel) die urelle und relig1öse Verschiedenartigkeit ntstand DIie Pluralität
der elig1onen waäre, gesehen, die KUC der ünde, und ware N1IC
verstehen, dass 1ın es Plan eine Rolle spielen könnte
Der Entwurf elner pluralistischen eologie schliefßt die Auigabe der eologie
e1N, wahrzunehmen und anzuerkennen, dass der heutige Mensch die uUur.
als etwas Posıiıtives, als einen eX des ınendlichen Reichtums Gottes empän
det. Konkret gyesprochen, entspricht die relig1öse M dem Willen es
und 1INUSS ANZCHNOMIMMEN werden, STALt abgelehnt und bekämpft WeI-

den
Diese Auigabe ist N1IC. aC der eolog1e, sondern eELtWas, das alle Aspekte
des ens etrifft Es geht darum, die positive ertung des relig1ösen Pluralis
IUUS wirklich 1n das gyesamte Leben der Gemeinschafit inkorporieren. Bel den
atholischen Christen 7 B nımmt das Römische eSSDUC als das Herz der
{ziellen liturgischen piritu die Un der eligionen überhaupt N1C

Kenntnis Die anderen eligionen werden N1IC einmal erwähn 1n den Gebe
ten®, außer 1n der „Messe die Verkündigung des Evangeliums uınter den
ern”,  “ die diese als eine relig1öse Pluralität darstellt, die zurückgeschnitten
werden INUSS auf die Einheit einer „einzıgener unter einem Hirten“

Fıne pluralistische Relekture der Theologie der en-
barung

DIie eologie der „  enbarun  66 insgesamt benötigt aller Wahrscheinlic  el
ach eine theologische Überarbeitung, welche die este VOIl Fundamentalismus
beseitigt, die viele äubige immer och dazu verleiten, die exklusivistischen
und inklusivmistischen Aussagen der 1De Worte en, die tatsächlich
ınmittelbar VON Gott ygekommen und daher unantastbar se]len und sich jeder
Interpretation entzögen. ESs bedart einer Vertiefung und Bestätigung jener eun-
terpretation, die auf vielen theologischen Ebenen schon 1n Gang 1ST, die aber
weder beim stilıchen Volk och 1n den institutionellen Strukturen der Kirche
angekommen 1St, die (aus eigennütziıgen rwägungen) den ındamentalisti
schen Interpretationen es  en
1ne pluralistische Interpretation der enbarung wird dieser ihren atz anwe!l-
SE ahmen des vielges  gen Handelns es 1n allen elig]onen, das cht

Yerng veranschlagt werden und das die menschlichen Prozesse der
Ng und der Bildung des Selbstbewusstseins 1 reliz1ösen en der er
anstö1&t und leitet. I3G odikzierun jener Erfahrungen 1n den heiligen Schrif:
ten bringt uns ın Kontakt m1t dem relig1ösen Erleben, m1T dem jene irüheren
Generationen auf das transzendente ysteriıum gean aben, auft das auch

eute uNnseTe eigene geben müÜüssen, die ebenso schöpferisch und ire1l
se1INn INUSS WwWIe diejenige irüherer Generationen, wobel auf die Hiılie zählen
können, die Zeugn1s arstellt AaDel sollten unNls aber N1IC VOIl ihren



subjektiven Vorstelungen gefangennehmen lassen, indem diese es [J)as
pluralıstischeWort en und cht tür etwas, das auch VOIL Menschen gemacht und/oder eın
Paradıgma:

VOIl selbst entstandenes historisches Phänomen 1st. DIie Erarbeitung elner plura: ufgaben für
listischen eologie der Offenbarung ist erzeıt eiNne Auigabe, deren ung dıe Iheologıe
immer och ansteht

Der erzıc auf dıe Kategorie Auserwählung
DIie Vorstelung, sich selbst gygegenüber allen anderen als das Volk und/oder die
Religion der VOI Gott Auserwähltenen dürfen, ist 1n den elig1onen immer
eine gemein ekannte Uusion FEWESCN.
Der erZıil. auf die Lehre und das ewusstsein des „exklusiven“ Erwähltseins
ist eute etwas, das unls weder überrascht noch aängstigt, denn ODWO dies
neunzehn ahrhunderte hindurch eine mächtig wirksame und m1t der oyrößten
nd  samkeit geglaubte Lehre en die VON der Inquisition
vollstreckten Todesurteile), und ODWO hochgemuter Hingabe anieuerte

en 1Ur den Bekennermut der Märtyrer diese Lehre eute
offiziell abgele  Y ]9, können, dass S1e 1 Vergessenheit gyeraten ist. In
einer Gegenbewegung dazu o1bt eute aber auch einen oroßen Widerstand

den erzZıil. auft die Lehre und das ewusstsein der serwählung
Deswegen erweist sich der Aufruf, den Andres l1orres Quelruga die katholi
schen Christen richtet, „auf den Begriff der Auserwählung verzichten“>, als
immer och prophetisch und wirklich programmatisc
Hier 1bt eine ringende theologische und SORar zivilgesellschaftliche Auifgabe,
denn 1U solche elig10nen, die ihre Überzeugung überwinden, die „Auserwähl
ten  06 Sse1IN, werden sich einer „Allıanz der iyilisationen (und der elig10
nen]) zusammenschliefßen können, gygemeinsam die pr  SC  € Auigabe
gyehen, die Menschheit und unNnseTeN Planeten retten.

Dıe Relekture der Christologıe In eıner pluralistischen
Epoche

er.  rdig erscheint diese Beobachtung: en!Jesus VOI azare und se1ıne
Botschaft, se1ine Verhaltensweisen und se1n praktisches an  e WwI1e die
vangelien S1€Ee arstellen, TÜr eın pluralistisches hristentum O  er einen plura
listischen JesuanismuSs) keine Schwierigkeiten bleten, ist etzten es das
durch die Ausarbeitung des christologischen ogmas 1 und un
hervorgebrachte Christusbild, welches das Duncium dolens des einer

pluralistischen hristolog1e 1st.
E1ın erster Aspekt dieser Auigabe ist die Revisıon des christologischen us1
VISMUS, welcher der üblichen Interpretation des Inklusivismus zugrunde liegt.
Logischerweise wurde das christologische Dogma nnerhalb eines eute N1IC.
mehr aufrechtzuerhaltenden exklusivistischen Horizontes erarbeitet 1j1ele
hunderte Jang deckte das Dogma der Christologie unter seınem schützenden
Schirm den Exklusivismus, der dann raktisch auch für eın Dogma gehalten
wurde. Das hristentum konnte sich VO diesem „Dogma” erst tiırennen und den



Il. nter- Prung den Inklusivismus vollziehen, als Ende des ahrhunderts der
scheidungen Exklusivismus 1 Allgemeinen kulturellen Bewusstsein N1C mehr gylaubwürdig

ıuch der pPrung 1n eine pluralistische Christolog1ie erst vollzogen
werden können, WeNn elne pluralistische Epistemologie tielere Zustimmung 1mM
urellen ewusstsein der Gesellschafit und VOI daher 1n den eligionen
1eSs ist eiIn Prozess, der ereıits 1n Gang ist und 1n N1C wenigen Kreisen schon
Z SCHAIUSS gekommen 1St. Inzwischen esteht die unerledigte Hauptauigabe
der eologlie darın, die Offnung VOIl egen oder ahnen vorzubereiten für
den Entwurt einer pluralistischen Theologie.®©
Zweifellos ist die hristolog1e die unerledigte theologische Hauptauigabe 1
esamtplan die uigaben 1mM Dienst des eliner pluralistischen 'Theo
log1e und eiInNes pluralistischen hristentums

Die Neuentwurf der Issıon aU® eiıner pluralistischen
theologischen Haltung

eute, da die pluralistische eologi1e einräumt, dass alle elig1onen 1 TUN:!
gültige Antworten autf das göttliche Geheimnis Sind und dass ihre

Pluralität nichts Schlechtes ist, sondern dass S1Ee dem Plan es entspricht,
die 1SS10N weiterhin Sinn, aber einen anderen Sinn. S1ie kann cht mehr

m1t dem AÄnspruch auftreten, die uUr. der elig1onen kämpfen und
STAl dessen Einheit schaffen mUSsSsen; und S1e kann auch N1C mehr
ausschließlic L1LUT 1n einer Richtung arbeiten (hinzugehen und ehren, aber
cht hoffen, aDel selbst etwas ernen); S1e kann auch cht mehr Prosely-
UsSmMus oder Konversilonen betreiben DIie pluralistische Mission verfolgt N1C die
Absicht, die Mitglieder anderer eligionen bekehren, sondern S1e sehen,
dass diese die Religion, 1n der Gott S1Ee angesiedelt hat, miıt tieferem Verständnis
en S1e N1IC. ehren, sondern S1e wünscht auch selber lernen. Der
Entwurt eıner pluralistischen Missiologie ist elne weltere unerledigte
theologische Auigabe.

Jele Arme, viele Religionen
Der relig1öse Iuralismus ist auch eine Herausiorderung 1ür die kontextuellen
Theologien und die Beireiungstheologien. igentlic müssten dies Ja alle Theolo
en sein! DIie lateinamerikanische Befreiungstheolog1ie 7 B hat die Herausforde
IuNg, die Aloysius Pieris S1€e gerichte hat, anzunehmen versucht. Diese
eologle, die ihre Iirohe Botschafit schön den ÄArmen überbringt, bleibt aber
etzten Ndes, 1 Weltmaisstab betrachtet, SOZUSAaRCIIL irrelevant, we1l demogra
SC gesprochen viele in der Welt keine Christen Sind, sondern einer
ungeheuer oroßen Vielfalt VOIl eliglonen en DIie lateinamerikanischeel
ungstheologle,. so hat Piers yesagl, ist „der UXUS einer Mıinderheit“ Wenn die
eologie den Armen sprechen will, 1INUSS S1e 1n den prachen der vielen
eligionen der Armen IUnIl. Unter-  Sprung in den Inklusivismus vollziehen, als gegen Ende des 20. Jahrhunderts der  scheidungen  Exklusivismus im Allgemeinen kulturellen Bewusstsein nicht mehr glaubwürdig  war. Auch der Sprung in eine pluralistische Christologie wird erst vollzogen  werden können, wenn eine pluralistische Epistemologie tiefere Zustimmung im  kulturellen Bewusstsein der Gesellschaft und von daher in den Religionen findet:  Dies ist ein Prozess, der bereits in Gang ist und in nicht wenigen Kreisen schon  zum Abschluss gekommen ist. Inzwischen besteht die unerledigte Hauptaufgabe  der Theologie darin, die Öffnung von neuen Wegen oder Bahnen vorzubereiten für  den Entwurf einer pluralistischen Theologie.©  Zweifellos ist die Christologie die unerledigte theologische Hauptaufgabe im  Gesamtplan für die Aufgaben im Dienst des Entwurfs einer pluralistischen Theo-  logie und eines pluralistischen Christentums.  5. Die Neuentwurf der Mission aus einer pluralistischen  theologischen Haltung  Heute, da die pluralistische Theologie einräumt, dass alle Religionen im Grunde  genommen gültige Antworten auf das göttliche Geheimnis sind und dass ihre  Pluralität nichts Schlechtes ist, sondern dass sie dem Plan Gottes entspricht,  behält die Mission weiterhin Sinn, aber einen anderen Sinn. Sie kann nicht mehr  mit dem Anspruch auftreten, gegen die Pluralität der Religionen kämpfen und  statt dessen Einheit schaffen zu müssen; und sie kann auch nicht mehr  ausschließlich nur in einer Richtung arbeiten (hinzugehen und zu lehren, aber  nicht zu hoffen, dabei selbst etwas zu lernen); sie kann auch nicht mehr Prosely-  tismus oder Konversionen betreiben. Die pluralistische Mission verfolgt nicht die  Absicht, die Mitglieder anderer Religionen zu bekehren, sondern sie will sehen,  dass diese die Religion, in der Gott sie angesiedelt hat, mit tieferem Verständnis  leben. Sie will nicht nur lehren, sondern sie wünscht auch selber zu lernen. Der  Entwurf einer neuen pluralistischen Missiologie ist eine weitere unerledigte  theologische Aufgabe.  6. Viele Arme, viele Religionen  Der religiöse Pluralismus ist auch eine Herausforderung für die kontextuellen  Theologien und die Befreiungstheologien. Eigentlich müssten dies ja alle Theolo-  gien sein! Die lateinamerikanische Befreiungstheologie z.B. hat die Herausforde-  rung, die Aloysius Pieris an sie gerichtet hat, anzunehmen versucht. Diese  Theologie, die ihre frohe Botschaft so schön den Armen überbringt, bleibt aber  letzten Endes, im Weltmaßstab betrachtet, sozusagen irrelevant, weil - demogra-  phisch gesprochen - viele Arme in der Welt keine Christen sind, sondern in einer  ungeheuer großen Vielfalt von Religionen leben. Die lateinamerikanische Befrei-  ungstheologie, so hat Pieris gesagt, ist „der Luxus einer Minderheit“. Wenn die  Theologie zu den Armen sprechen will, muss sie es in den Sprachen der vielen  Religionen der Armen tun ...  Es bedarf einer interreligiösen Theologie, die zu den Armen der Welt in ihrer je  eigenen Sprache spricht, die sich einer interreligiösen Sprache bedient ... DieseEs bedarf einer interrelig1ösen eologie, die den Armen der Welt 1n ihrer Je
eigenen Sprache spricht, die sich eliner interrelig1ösen Sprache bedientIl. Unter-  Sprung in den Inklusivismus vollziehen, als gegen Ende des 20. Jahrhunderts der  scheidungen  Exklusivismus im Allgemeinen kulturellen Bewusstsein nicht mehr glaubwürdig  war. Auch der Sprung in eine pluralistische Christologie wird erst vollzogen  werden können, wenn eine pluralistische Epistemologie tiefere Zustimmung im  kulturellen Bewusstsein der Gesellschaft und von daher in den Religionen findet:  Dies ist ein Prozess, der bereits in Gang ist und in nicht wenigen Kreisen schon  zum Abschluss gekommen ist. Inzwischen besteht die unerledigte Hauptaufgabe  der Theologie darin, die Öffnung von neuen Wegen oder Bahnen vorzubereiten für  den Entwurf einer pluralistischen Theologie.©  Zweifellos ist die Christologie die unerledigte theologische Hauptaufgabe im  Gesamtplan für die Aufgaben im Dienst des Entwurfs einer pluralistischen Theo-  logie und eines pluralistischen Christentums.  5. Die Neuentwurf der Mission aus einer pluralistischen  theologischen Haltung  Heute, da die pluralistische Theologie einräumt, dass alle Religionen im Grunde  genommen gültige Antworten auf das göttliche Geheimnis sind und dass ihre  Pluralität nichts Schlechtes ist, sondern dass sie dem Plan Gottes entspricht,  behält die Mission weiterhin Sinn, aber einen anderen Sinn. Sie kann nicht mehr  mit dem Anspruch auftreten, gegen die Pluralität der Religionen kämpfen und  statt dessen Einheit schaffen zu müssen; und sie kann auch nicht mehr  ausschließlich nur in einer Richtung arbeiten (hinzugehen und zu lehren, aber  nicht zu hoffen, dabei selbst etwas zu lernen); sie kann auch nicht mehr Prosely-  tismus oder Konversionen betreiben. Die pluralistische Mission verfolgt nicht die  Absicht, die Mitglieder anderer Religionen zu bekehren, sondern sie will sehen,  dass diese die Religion, in der Gott sie angesiedelt hat, mit tieferem Verständnis  leben. Sie will nicht nur lehren, sondern sie wünscht auch selber zu lernen. Der  Entwurf einer neuen pluralistischen Missiologie ist eine weitere unerledigte  theologische Aufgabe.  6. Viele Arme, viele Religionen  Der religiöse Pluralismus ist auch eine Herausforderung für die kontextuellen  Theologien und die Befreiungstheologien. Eigentlich müssten dies ja alle Theolo-  gien sein! Die lateinamerikanische Befreiungstheologie z.B. hat die Herausforde-  rung, die Aloysius Pieris an sie gerichtet hat, anzunehmen versucht. Diese  Theologie, die ihre frohe Botschaft so schön den Armen überbringt, bleibt aber  letzten Endes, im Weltmaßstab betrachtet, sozusagen irrelevant, weil - demogra-  phisch gesprochen - viele Arme in der Welt keine Christen sind, sondern in einer  ungeheuer großen Vielfalt von Religionen leben. Die lateinamerikanische Befrei-  ungstheologie, so hat Pieris gesagt, ist „der Luxus einer Minderheit“. Wenn die  Theologie zu den Armen sprechen will, muss sie es in den Sprachen der vielen  Religionen der Armen tun ...  Es bedarf einer interreligiösen Theologie, die zu den Armen der Welt in ihrer je  eigenen Sprache spricht, die sich einer interreligiösen Sprache bedient ... DieseDiese



Herausiorderung, die Aaus ÄAsıen ommt, hat dazı gyeführt, dass die EATWOT Das
pluralistische(Ecumenica Association of IN OY! Theologians Okumenische Vereinigung Paradıgma:

VOIl Theologen und Theologinnen der Dritten Welt) VOIl Lateinamerika 1n den Aufgaben für
etzten fünt Jahren arangegangen 1ST, eıner egegnung zwischen ihrer (8 dıe Iheologıe
ungstheologie und der eologie des religlösen Pluralismus’ aufzurufen, die
irüher 1 lateinamerikanischen Umkreıis uınbekann:' Wenn diese Bemühun
gCcmH erst einmal verwirklicht Sind, mMusSsen unNnseTrTeSs Erachtens weltere
gyetan werden. Es dann darum gehen,

die Rettung der Armen und die Rettung der Erde Z Zielpunkt der eolog1e
machen;

die elig1onen einzuladen, dass eine jede VOIl ihnen sich diese oppelte
Rettung em' und 1n ihrer eigenen gyeistlichen Sprache Ausdruck VeOI -

leiht:;
© alle besonderen emente jeder Religion zusammenzutragen, damıt S1€E

eiträge ZALUG gemeinsamen Bemühung diese oppelte Rettungsaktion eIN-
bringen können: eine „multirelig1öse eolog1e” der eirelung;
9 einen Weg einzuschlagen, VOT dem viele sich [ürchten, den

Weg einer „transrelig1ösen eologie”,  “ das heifßst e]lner eologie, die
einerseılts 1n jeder Religion angestre und gelebt werden kann, und be1 der
andererseılts darum geht, Im (reist der Gemeinscha mıt en Religionen einen
Lebensbereich, ern LT errain, eIne Spra
che, e1Nne el DON Kategorien und

Der Uutfore1INne TheologieHerausforderung, die aus Asien kommt, hat dazu geführt, dass die EATWOT  Das  pluralistische  (Ecumenical Association of Third World Theologians - Ökumenische Vereinigung  Paradigma:  von Theologen und Theologinnen der Dritten Welt) von Lateinamerika in den  Aufgaben für  letzten fünf Jahren darangegangen ist, zu einer Begegnung zwischen ihrer Befrei-  die Theologie  ungstheologie und der Theologie des religiösen Pluralismus’ aufzurufen, die  früher im lateinamerikanischen Umkreis unbekannt war. Wenn diese Bemühun-  gen erst einmal verwirklicht sind, so müssen unseres Erachtens weitere Schritte  getan werden. Es wird dann darum gehen,  ° die Rettung der Armen und die Rettung der Erde zum Zielpunkt der Theologie  zu machen;  * die Religionen einzuladen, dass eine jede von ihnen sich um diese doppelte  Rettung bemüht und ihr in.ihrer eigenen geistlichen Sprache Ausdruck ver-  leiht;  * alle besonderen Elemente jeder Religion zusammenzutragen, damit sie  Beiträge zur gemeinsamen Bemühung um diese doppelte Rettungsaktion ein-  bringen können: eine „multireligiöse Theologie“ der Befreiung;  ° zu wagen, einen neuen Weg einzuschlagen, vor dem viele sich fürchten, den  Weg zu einer „transreligiösen Theologie“, das heißt: einer Theologie, die  einerseits in jeder Religion angestrebt und gelebt werden kann, und bei der es  andererseits darum geht, im Geist der Gemeinschaft mit allen Religionen einen  Lebensbereich, ein Terrain, eine Spra-  che, eine Reihe von Kategorien und  Der Autor  eine Theologie ... zu schaffen, die ge-  meinsames menschliches Erbe sein  Jose Maria Vigil, geb. 1946 in Zaragoza/Spanien, studierte  Theologie in Salamanca und Rom sowie Psychologie in  sollten, die sich mehr als die Religio-  nen selbst in einer „einfach menschli-  Salamanca, Madrid und Managua. 1971 wurde er zum  Priester geweiht. Er war Theologieprofessor in Salamanca  chen“, „laikalen“, „nachregionalen“,  und in Managua. Gegenwärtig arbeitet Vigil in Panama,  transreligiösen Spiritualität ansie-  u.a. betreut er die „Servicios Koinonia” im Internet  deln ...;  theologisch (http://servicioskoinonia.org). Er ist Herausge-  ber der Schriftenreihe „Por los muchos caminos de Dios”  ° weiterhin dafür zu sorgen, dass die  Religionen gemeinsam an dem ar-  (2002-2007) und Mitglied der lateinamerikanischen  Theologischen Kommission der EATWOT. Veröffentlichungen  beiten, was derzeit die - größte  u.a.: La politica de Ia Iglesia apolitica (1975); Espiritualidad  Dringlichkeit hat: das Leben der  de la liberaciön (zus. mit Pedro Casaldaliga, 1992); Teologia  Armen und das Leben des Planeten  del pluralismo religioso. Curso sistemätico de teologia  zu retten und: dies auf der ethi-  popular (2005). Für CONCILIUM schrieb er zuletzt „Der Gott  schen Basis der „goldenen Regel“  des Krieges und der Gott des gerechten Friedens” in Heft  zu tun. Dies wird heute der wich-  2/2001. Anschrift: Apartado 9198, Zona 6 - Betania,  Panamd, Republik Panama. E-Mail: koinonia@servicioskoi-  tigste Ausdruck der Theologie des  nonia.0rg.  religiösen Pluralismus und des in-  terreligiösen Dialogs sein.  In engem Zusammenhang damit sind seit einiger Zeit innerhalb der EATWOT  Stimmen zu hören, welche die Gründung einer neuen nicht mehr bloß  ökumenischen, sondern interreligiösen Assoziation für nötig halten, und dies  nicht nur für die Dritte Welt, sondern für die ganze Welt, auch wenn sieschaffen, die qgE
MEINSAMES menschliches rbe Semn Jose Marıa 1gll, geb. 1946 in Zaragoza/Spanien, studierte

Theologie in Salamanca und Rom SOWI/e Psychologıe nollten, die sSich ehr als die Religio
nen selbst In einer „einfach menschli- Salamanca, agdrıd und Managua. 1977 wurde ZuU.  3

riester gewernt. Fr Wr Theologieprofessor in Salamanca
chen 0 alkalen e nachregionalen 4 und n Managua. Gegenwärtig aqrvbeite Vigil n Panama,
fransreligiösen Spiritualität Aanslıe- betreut diıe „Servicios Koinonia” Im nterne
deln theologisch (http://servicioskoinonia.0rg). Fr ist erausge-

ber der Schriftenreihe „POf: I0S MuchOs CAamInOs de Dios  sweiterhıin dafü  E SOTREI, dass die
elig1onen gemeinsam dem Al- (2002-2007) und Mitglied der lateinamerikaniıschen

Theologischen Kommıission der FATWOL. Veröffentlichungenbeiten, Was erzeıit die 2TO Ia politica de Ia 'glesia apolitica (1975) EspiritualidadDringlichkeit hat: das en der de /a IHberaciıon (zus. mIt ro Casaldahiga, eologia
ÄArmen und das en des Planeten de! pluralismo re/1gi0S0. Uurso sistematico de eologia

retiten und dies auf der eth1 popular (2005) Für CONCILIUM schrieb zuletzt „Der Gott
schen Basıs der „goldenen Regel“ des Krieges und der Gott des gerechten Friedens” In eft

tun 1eSs eute der wich: Anschrift: Apartado 9796, Oonda Betanıa,
Panamd, RepudOl Panama. F-Maiıl koinonia @servicioskoi-gste Ausdruck der eolog1e des
noni10.079.relig1ösen Pluralismus und des 1N-

terrelig1ösen Dialogs Se1IN.
In IN Zusammenhang damıit sSind se1t einıger Zeıit Nner. der EATWOT
Stimmen hören, welche die Gründung eliner N1IC. mehr blof1ß
ökumenischen, sondern interrelig1ösen Assozlatıon IUr nötig en, und dies
N1IC die Dritte Welt, sondern {ür die Welt, auch WE S1e



nter- selbstverständlich VOIl der ption für die AÄArmen ausgehen SO Die Verwirkli
scheidungen chung dieses Plans hat schon begonnen.

Was edeuten diese herausfordernden Aufgaben?
S1e edeuten VOTI allem elne theologische Revolution, WIe S1Ee 1n den ZWaNnZ1ıg
ahrhunderten des hristentums noch n1ıe gegeben hat enn zwischen dem
Exklusivismus und dem Inklusivismus 1bDt immer och viele Gemeinsamke:!i-
ten Der Inklusivismus ist immer noch eın seınen Hormen emilderter us1ı
VISMUS, der olerant ist gygegenüber den anderen elig1onen, denen
N1IC völlig abspricht, dass 1n ihnen Heil egenwärtig SCr aber €e1 hält GT daran
fest, dass dem stenum auf der Rangliste der eilsgüter das ausschließliche
eg des ersten Platzes zukomme. Im Gegensatz dazı der pPrung VO  =

Inklusivismus 1n den Pluralismus VOTIAUS, dass Abschied nehmen VOIl diesem
weıt verbreiteten Standpunkt, der uns ZTUN! eiInes Privilegs und einer
Überlegenheit auft ein Podest ste. VON dem bis eute noch cht herunterge-
stlegen S1iNd. Die Bereitschaft, das Christentum auft eine pluralistische Weise
verstehen, edeute die Bereitschaft, „auf eine andere Weise ylaube:  “ aDel
VO  Z IThron herabzusteigen, sich selbst rniedrigen, sich ntäufßern 1 Sinn
der biblischen KenosIis; Christ se1IN, indem den „Mythos der relig1ösen
Höherwertigkeit‘® auig1bt, das Bewusstseln, 06  „die wahre, aDsolute Relig1on
aben, deren Heil versprechenden Vorzügen alle anderen teilhaben, für die alle
übrigen blo1® einNne praeharatio Evangelii Sind, 1ın die alle übrigen Ende der
Zeıten zusammentlieisen mÜüssen, jene Religion, welche die höchste menschliche
Horm der Religiosität und der orößtmögliche Ausdruck relig1öser Vernünftigkeit
1ST, jene Religion, aufßserhalb deren die Menschen sich 1n einer „Sschwer defizitären
1CUualloN ,  “ Wäas das Heiletri befindenIl. Unter-  selbstverständlich von der Option für die Armen ausgehen sollte. Die Verwirkli-  scheidungen  chung dieses Plans hat schon begonnen.  Was bedeuten diese herausfordernden Aufgaben?  Sie bedeuten vor allem eine theologische Revolution, wie es sie in den zwanzig  Jahrhunderten des Christentums noch nie gegeben hat. Denn zwischen dem  Exklusivismus und dem Inklusivismus gibt es immer noch viele Gemeinsamkei-  ten. Der Inklusivismus ist immer noch ein in seinen Formen gemilderter Exklusi-  vismus, der zwar tolerant ist gegenüber den anderen Religionen, denen er zwar  nicht völlig abspricht, dass in ihnen Heil gegenwärtig sei; aber dabei hält er daran  fest, dass dem Christenum auf der Rangliste der Heilsgüter das ausschließliche  Privileg des ersten Platzes zukomme. Im Gegensatz dazu setzt der Sprung vom  Inklusivismus in den Pluralismus voraus, dass wir Abschied nehmen von diesem  weit verbreiteten Standpunkt, der uns aufgrund eines Privilegs und einer  Überlegenheit auf ein Podest stellt, von dem wir bis heute noch nicht herunterge-  stiegen sind. Die Bereitschaft, das Christentum auf eine pluralistische Weise zu  verstehen, bedeutet die Bereitschaft, „auf eine andere Weise zu glauben“: dabei  vom Thron herabzusteigen, sich selbst zu erniedrigen, sich zu entäußern im Sinn  der biblischen Kenosis; Christ zu sein, indem man den „Mythos der religiösen  Höherwertigkeit‘8 aufgibt, das Bewusstsein, „die“ wahre, absolute Religion zu  haben, an deren Heil versprechenden Vorzügen alle anderen teilhaben, für die alle  übrigen bloß eine praeparatio Evangelii sind, in die alle übrigen am Ende der  Zeiten zusammenfließen müssen, jene Religion, welche die höchste menschliche  Form der Religiosität und der größtmögliche Ausdruck religiöser Vernünftigkeit  ist, jene Religion, außerhalb deren die Menschen sich in einer „schwer defizitären  Situation“, was das Heil betrifft, befinden ...  Dies ist wirklich eine theologische Revolution. Nicht eine Veränderung auf einem  Nebenschauplatz, auf einem Teilgebiet, sondern eine totale Umkehr. Ist dies auch  „ein neues Christentum“? Ein Postchristianismus? Sind es das exklusivistische  Christentum und das inklusivistische Christentum, welche die bisherige Identität  bewahren? Dies ist ein weiteres Thema, das in einem späteren Heft von CONCI-  LIUM auch noch zur Debatte ansteht.  Dies ist nicht das Einzige, was auf dem Spiel steht  Obwohl das, was hier im Vordringen des neuen pluralistischen Paradigmas ge-  schieht, sehr wichtig ist, gibt es viele andere Probleme, die hier zutage treten und  große noch ausstehende Veränderungen fordern. Zum Beispiel®: Dass aus der  „Jesusbewegung“ eine institutionelle Religion und die Staatsreligion des Rö-  mischen Reiches geworden ist; dass sie ihr Wesen so sehr verändert hat, dass sie  fast ausschließlich in eine Lehre und eine Institution umgewandelt wurde; dass1eS ist wirklich eine theologische Revolution IC eine Veränderung auft einem
Nebenschauplatz, auft einem Teilgebiet, sondern eine mkehr Ist dies auch
„eIn hristentum“”? E1n Postchristianismus? Sind das exklusivistische
hristentum und das inklusivistische hristentum, welche die isherigeen
bewahren” 1eSs ist e1inN weılteres €ema3, das 1n einem späteren Helit VOIl

LIUM auch och Debatte ansteht

Dıies ist nıIC das EinzIge, Z  = auf dem piel sStTe

\WO. das, Was hier 1 Vordringen des pluralistischen aradigmas C
schieht, sehr WIC. 1St, 21DL viele andere robleme, die hiler und
oroße och ausstehende Veränderungen fordern Zum Beispiel?: Aass Aaus der
„Jesusbewegung” eine institutionelle Religion und die Staatsreligion des RÖö
mischen Reiches gyeworden ISt; dass S1Ee ihr Wesen sehr verändert hat, dass S1e
fast ausscC  e1islic 1n eiıne Lehre und eine Institution umgewandelt wurde: dass



sS1e die mystagogische Iımension völlig VEITBECSSCHI hat und keine relig1öse Erfah Das
pluralıstischeIung Verm1tte hat, sondern eiıne Lehrkatechese; dass S1e immer och ZWan g

Quantität und gesellschaiftliche aC besorgt ist STA ualität, selbst Paradıgma:
ufgaben für

wWwenll diese 1n eliner Minderheit gelebt WwIr dass S1e cht ZUWERC bringt, den dıe Iheologıe
Verlust gesellschaiftlicher aC eptieren, deren S1e sich einmal als TD1IN
des Imperiums und als einzige Tizielle Religion der hristenheit erireutesie die mystagogische Dimension völlig vergessen hat und keine religiöse Erfah-  Das  pluralistische  rung vermittelt hat, sondern eine Lehrkatechese; dass sie immer noch zwanghaft  um Quantität und gesellschaftliche Macht besorgt ist statt um Qualität, selbst  Paradigma:  Aufgaben für  wenn diese in einer Minderheit gelebt wird; dass sie es nicht zuwege bringt, den  die Theologie  Verlust gesellschaftlicher Macht zu akzeptieren, deren sie sich einmal als Erbin  des Imperiums und als einzige offizielle Religion der Christenheit erfreute ...  Dies ist auch nicht der letzte Paradigmenwechsel  Es ist klar, dass der Übergang zum Pluralismus nicht der letzte Paradigmenwech-  sel ist, der uns bevorsteht, sondern dass ein weiterer Wechsel schon dabei ist, die  Bühne zu betreten. Wir denken hier an das postregionale Paradigma. Die er-  schreckende religiöse Krise Europas nötigt uns zu einer theologischen Reflexion,  gerade jetzt, da uns die anthropologisch-kulturellen Wissenschaften die Mög-  lichkeit einer schärferen Fokussierung eröffnen, die sich von den Katastrophen-  meldungen der offiziellen Interpretation unterscheidet. Was hier auf dem Spiel  steht, ist eine gesellschaftliche Umwälzung, die in ihren Ausmaßen einer der  traumatischsten und zugleich fruchtbarsten Momente in der Geschichte der  Menschheit war. Damals entstand das neue religiöse Bewusstsein der Mensch-  heit, und seit jener Zeit entstanden die großen Religionen, so wie wir sie auch  heute noch kennen.  Die neue Interpretation der anthropologisch-kulturellen Wissenschaften!® ver-  mutet, dass die aktuelle Situation ihre Wurzeln hat in der Krisis dessen, was  einmal das Modell der agrarischen Gesellschaften war. Die „Religionen“ waren  die Form, in der sich während der Ausgestaltung der agrarischen Gesellschaft die  lange Zeit gleichbleibende Spiritualität des Menschen kristallisierte. Europa ist  heute die erste Gesellschaft unseres Planeten, in der die letzten Spurenelemente  der Agrargesellschaft im Verschwinden sind, und das ist der Grund, warum die  Religionen sich dort in der Krise befinden.  Diese neue Interpretation wird sodann fordern, dass das Verständnis der Religion  selbst neu definiert wird; denn diese wird nicht mehr als etwas erscheinen, das  identisch und gleichwertig ist mit der Spiritualität des Menschen, sondern nur  noch als eine ihrer Formen, die einmal einer Form des menschlichen Zusammen-  lebens, nämlich der Agrargesellschaft, entsprach, die heute im Verschwinden ist.  Wenn es möglich ist, dass die Religionen verschwinden, dann müssen wir begin-  nen, die Veränderung zu bearbeiten, welche die menschliche Spiritualität nötigt,  zu einer „postregionalen“ Existenz überzugehen. Dies ist das nächste „kommen-  de Paradigma“, das in nicht wenigen Teilen unseres Planeten bereits im Kommen  ist. Und die Internationale Theologische Kommission von EATWOT lädt CONCI-  LIUM ein, sich ihm in einem der nächsten Hefte zuzuwenden.  1 Heinz Robert Schlette, Die Religionen als Thema der Theologie. Überlegungen zu einer „Theolo  gie der Religionen“ (Quaestiones disputatae 22), Freiburg u.a. 1964.Dies ıst auch NnıIC der etzte Paradigmenwechse!l
Es ist klar, dass der ÜbergangZUuraliısmus N1IC der letzte Paradigmenwech-
| 1st, der unls bevorsteht, sSsondern dass eın weıterer Wechsel schon aDel 1Sst, die
Bühne etireten Wir denken hier das postregionale Paradigma. DIie e -

schreckende relig1öse Krise Europas nötigt unls einer theologischen Reilexion,
gerade jetzt, da ul die anthropologisch-kulturellen Wissenschafiten die Mög
lichkeit einer schärferen Fokussierung eröffnen, die sich VOIll den Katastrophen-
meldungen der offziellen Interpretation unterscheide Was hiler aut dem ple
ste. ist elne gesellschaftliche Umwälzung, die 1n ihren Ausmaßen einer der
traumatischsten und zugleic. Iiruchtbarsten Momente 1n der Geschichte der
Menschheit Damals ntstand das NnEUEe relig1öse Bewusstsein der Mensch
heit, und se1t jener Zeıt entstanden die orolsen elig1onen, WwWIe S1e auch
eute och kennen.
DIie eue Interpretation der anthropologisch-kulturellen Wissenschaften1% VOI -

mutet, dass die tuelle Situation ihre urzeln hat 1n der KTMISIS dessen, Was

einmal das der agrarischen Gesellsc  en Die „Religionen“ WaTell

die Form, 1n der sichen! der usges  ung der agrarischen Gesellschaft die
lange Zeıt gyleichbleibende Spiritualität des Menschen stallisierte uropa ist
eute die erste Gesellschaft uUunNnseTIeS Planeten, 1n der die etzten Spurenelemente
der Agrargesellschait 1 Verschwinden sind, und das ist der Grund, WAaTlul die
eligionen sich dort 1n der Krise elinden
Diese LEUE Interpretation sodann lordern, dass das Verständnis der Relig1on
selbst LEeU deTfiniert WIr| denn diese cht mehr als etwas erscheinen, das
eNUSC und gleichwertig ist mıt der Spiritualität des Menschen, sondern L1LUT

noch als elne ihrer Formen, die einmal einer KHorm des menschlichen /Zusammen-
lebens, Namlıc der Agrargesellschait, entsprach, die eute 1 Verschwinden ist
Wenn möglich ist, dass die elig1onen verschwinden, dann IMUSsSenN begın
NEN, die Veränderung bearbeiten, welche die menschliche Spiritualität nötigt,

elıner „postregionalen“ Existenz überzugehen. 1eSs ist das nächste „kommen-
de Paradigma  “ das 1n N1IC wenigen en uUuNnsSeIecs Planeten ereıts 1 Kommen
ist. Und die Internationale Theologische Kommıissıon VOIl EATWOT ädt
LIUM e1n, sich ihm 1n eiInem der nächsten eite zuzuwenden.

Heinz Schlette, Die Religionen als ema der Theologie. Überlegungen einer „Theolo
gle der Religionen i (Quaestiones isputatae 220 Freiburg 1964



nter- Paul illich, Die Bedeutung der Religionsgeschichte für den systematischen Theologen,
scheidungen Karl-Josel Kuschel (Hg.) stentum und nichtchristliche eligx1onen, Darmstadt 1994,

51-64
DIies habe ich das „Syndrom des einzigen Sohnes“ genannt, 1n 0OSe Marıa Vigil, eologia del

pluralismo religio0so. Curso sSistematico de Teologia popular, Cordoba/ Ouito 2005, 100
EKın qualifizierter Exponen dieser Neuinterpretation ist Andre Torres Queiruga mi1t seinem

Werk Die Offenbarung (rottes IN der Verwirklichung des Menschen, Frankfurt Maın 1996
Andre Lorres Queiruga, EI dialogo de las religiones e] mundo actual, 1n 0aquım (10m1s

(Hg.) El Concilio Vatiıcano IL, A0 2001, OE
In der Erklärung OMINUS Jesus (Nr. 14) sprach der damalige Kardinal atzınger die

Einladung die Theologen aus, sich einigen Problemen zuzuwenden, „die weitere ertie
iungen olien bleiben“

1e die Schriftenreihe Por l0s muchos CaMınOsS de Dios ın der Sammlung „11empo0 axial“,
Ouito latinoamericana.org /tiempoaxial.

Vgl. das Werk Von Paul 1  er, The Myth of Religious Superiority, New ork 2005
Carlos Palacıio, El ertistianısmo AÄAmerica 1Nda. Discernir el Dresente Dara eDa: el futuro,

1n RELaT: evista Electronica de Teolog1a, servicioskoinonia.org /relat/372.htm
10 Vgl Marıano C  ‘D1, Analisis epistemologico de las configuraciones axiologicas humanas,

Salamanca 1983; ders., Religion SIN religiön, Madrıd 1996 und die exte ın der Bibliothek
Kolnonla (servicioskoinonia.org/biblioteca).

AUus dem panischen UDerse VOI Dr nsgar Ahlbrecht

Von der Offenbarung ZU den
Offenbarungen
Paulo SUEeSS

Von den Offenbarungen Zur OÖffenbarung
Das theologisch-pastorale Interesse dieses ‘Lextes 1st die Anerkennung der
men-Anderen, oD S1E 1Un Christen Sind oder cht N1IC. LLUT als taatsbbürger,
sondern VOT allem aul dem religz1ösen Feld der verschiedenen ple.  en des
hristentums und der elix1onen. DIie Armen-Anderen Sind cht Adressaten
des universalen Heils 1n Jesus Christus, sondern auch universale J1räger der
enbarung Gottes Diese Anerkennung ist cht e1in äulserliches Moment
Verhaltensregeln des hristentums, also eine rategle oder Tak‘ die
aC der ÄArmen und, 1n Lateinamerika, die der indigeneneryYlaubwürdig
verteldigen, sondern 1st uıntrennbar m1t dem Auiftrag des vangeliums verbunden.


